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Fallende Getreidehöchstpreise.
Bi» z«m März geltende Höchstpreise:

Roggen M. 28 — pro 100 » g.
Weizen M. 30.— pro 100 «g.
Hafer « . 27.— pro 109 » ,
«erste 8*. 27 - pro ISO Kg

»ach dem 1. Mär , ermäßige« sich die Preise um M. 10.—
je 100 Rg. E» liegt hiernach im Jntereffr der Erzeuger, mit
allen zu Gebote stehe»den Mitteln dl, Ablieferung zu beschleu-
lige». Schwierigkeiten bei Sack- und Waggongeste llang bitte
ich mir zu melde«.

Langenschwalbach, den l l . Februar 1918.
Der königliche Landrat.

I . v . : Dr . Jngenohl,  Rrei »dep«tierter.

Kriegsgefangene.
Der Rartoffelbedarstauieil für Rrieg»gefange«e beträgt ie

Dag und Kopf l 1/ . Pjd . Mehr darf nicht gewährt werde«.
Langenschwalbach, de« 19 Februar 1918.

Der Röniqliche Landrat.
F. Br D«. Jngenohl,  RreiodepAtierte».

Handelsverbot.
Dem HSndler Liebmann Rosenthal  in Hause« ü. A. ist

aas Grund der Verordnung vom 33 9. 17. der Handel mit
»egenständen de» tägliche« Bedarf» besonder» Bieh,  Nahrung »«
«d Futtermittel aller Art, sowie von Naturerze«guissen, Heiz-
«i Leuchtstoffe« oder mit Gegenstände« de» Kriegrbedars»
»tersagt.

Langenschwalbach, den l8 Februar I9l8.
Der Rönigliche Landcat.

Z . L. r De. Jngenohl,  Rreisdepntierte ».

Gesuche.
«» find in letzter Zeit zahlreiche Gesuche eingegungen, die

w gewerbsmäßigen Bermittlern angefertigt waren. Die» ist
« « Empfehlung, sondern mir ist e» viel lieber, wenn die An«
Meller in noch so einfacher Weise und Form ihre Besuche
mier machen oder durch den Bürgermeister anferligen laffeo.

in einem Besuch schließlich etwa» fehlt, so wird e» zur
Mnzavg dem Antragsteller zurückgegeben. Da» Geld für die
«sertizung von Besuche« kau« gespwt werden.

Langenschwalbach, de» 2. Februar 1918.
Der Rövigltche Landrat

I . « . : Dr . Jngenohl,  Rreirdeputierter.

Rechnungsvoranschlag
und s- emoindesteuererheSungzfür>918.

$«* mir emznretcheodeu Abschriften de» festgestellten Rech-

inz

Swaist,
chtige«
Famil-

j»ec.

«canschiag» für 1918 mn| entsprechend der mündlichen
Weisung der RechnnngSstrller eine «ntferttgung de» die vor-

‘ e vemrindefteuererhebung genehmigenden Gemeindeoertre-
rschluffe» betliegen.

^ogenschwalbach, den 19. Februar 191».
Der Lorsttzeude de» Rreisausschnffe».

I . v . : Dr . I ng e nv h l, Rreitdeputterree

Vaterländischer Hilfsdienst.
Anfforderuug de» RriegSamt» zur fretmiAigen Meldung gemäst

8 7, Absatz 3 de» Besetz«» über den vaterl . Hilstdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere öe setzten feind¬

lichen O - Viet werden zur Berwevduna bei Müttärbebörde»
noch zahlreiche AßikfsKräste SeuStigt

Da » Interesse de» » aterlaudr » verlangt, daß taugliche und
entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappendienst zur
Verfügung stellen. Zahlreiche k,teg»verwendung«sähige Milt«
täipersvnen muffen im besetzten Gebiet roch für den Dienst an
der Front freigemacht werden

Die LebenSbedinguugen im besetzten Bebirt sind durchau»
günstig. Gute Entlohnung urd reichliche Verpflegung werden
gewährt . Urb wa» bedeutet die Notwendigkeit, sich tu fremde
»erhältniffe einzugewöhnen, gegenüber de« Maß von Opfern
und Entbehrungen , da» unsere Krieger seit Jahren freudigertraaen l

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch Jugendliche, können, wenn
ste , -eignet befunden werde», Beschäftigung im besetzten'vebiet im
Westen finden und zwar für: Gertch,«dienst, Post- und Telegrafendienst,
Botendienst, Technischen« und Stfenbahndtenst, als Kutscher, Bäcker!
«chlächter, Handwerker jeder Art oder als Hilssschrrtder, sowie im
GicherheitSdirnst(Bahnschutz, Gefangenen und Gefängntsbewackuna)

Personen mtt französischen und flämischen Sprachkenntntffenwerden,
besonders berücksichtigt. '

Mehrpstichtige können nicht angenommen werden, mtt Ausnahme
der 50°/, oder mehr erwerbsbeschränkteu Krieasbeschädtoten.

Alö Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder veldentschädigung für Selbstverpflegung, frei»
Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Lazarettbehandlun, sowie
angemefsener Dienstlohn.

Bi» zur endgültigen Ueberweisun, mi eine bestimmte BcdarfSstellr,
wrr» em „varlöufiger Dienstvertrag« geschloffen. Die endgültige Höhe
deS Lohns oder Gehaltes kann erst im Anstellungsvertrag seldst festae-
setzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer »er Arbeit sowie
der Leistungsfähigkeit deS Betreffenden. Eine auskömmliche» ezahluni
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit»orltegt, werden außerdem Zu-
l»»en für die in der Heimat zu versorgenden Familienangehörigeng.

Die Versorgung derjenigen, die eine KrtrgSdienstbeschädigunaerleiden
«st besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für Land« . B z. Wiesbaden:
Einberufung » u. Schlichtungsausschuß, Arbeitsamt Dvtzheimerftr.
1, Zimmer l2.

Dabei sind vorzulegen: Etwaige Militär Papiere, Befchäf.
tigung»au»» ei» oder Arbeitspapiere, erforderlicheufall» Abkehr-
schein. E» ist an .«geben, wann der Bewerber die Beschäfti¬
gung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Untersuchung er¬
folgt kostenlos bei dem « ezirttkommando Jeder Bewerber hat
stch den erforderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Asri-gsamtsflell« Frankfurt a. ZS.



Der Mangel an Gemüsesiimereien.
J», «Ha«» !« «»»»pH-« ->- « -m-M »-. .!-» dle eE--!̂

teils bedingt wird durch starke Nachfrage, durch vermehrt-«
«uba « und geringe Etnluhr vo> Same « au» dem « "»lande,
«udrenteil» durch die häufige lleberewdrckavg verschiedener Au-
bauer hat eine ungeheure Preissteigerung hervorgerufen, wie
fU wohl nur wenig io unserer Kriegswirtschaft vertreten sei»

^Werden doch al» Höchstpreise grzah« für m0

Weiskohl, Brauvschweiger ÜO Mark gege« 7 Mark
Rotkohl, » thrllo 2«0 „ . 28 .
Wirstug, Vertu » HO » » ' * *
Karolten , Nartaise 9 2 * » 10  »

Da nun die S -menbeschaffung im Gemüsebau für einen «er
Ehrten Anbau von größter Bedeutung ist. so ist unaedivgte
Sparsamkeit dringend notwendig. Jndea  l tzte» Jahren wurde
gerade in di. s-r Hinsicht große Verschwendung, b-sonder, im

' Privatgarten , betrieben. Häufig wrrde dt- zehnfache Mevge
an Same « und mehr aurgesät. »m die notwendigen Pflanze«

^ *Rorv mehr ald i« verfloss.-«.» ist in diesem Jahre Kpar-
samsteit geboten, ^ sior allen Kingsn Kann dem Kiemen
Oarlenbefltzer u . Landwirt , der nur 'n - m « e ^ flan »en
venötiat , die Keranzucht derselben nicht überlassen
werden Die Hrrauzucht sollte um von tüchtigen Gärtner«
oder Landwilt -n °u»gesührt » erde», die den notwendigen Samen
von d!« amtlich.« Lerteiluuk »stellev zu« Beesüzung SefteM be.
kommen und die fertigen Pfla -zen abgebra. « Uzemein find
besonder» in den Städten genügend geeignete Betriebe vor.

*****S « dieser Erwägung hat auch die Maßnahme der Reich»
gemüsestrlle ihren Grund, «ach der Samen rar in»Mindere-
Packungen vou 10 Sr . an zum Verkauf kommen sollen. E»
ist deshalb den « esttzwn vo« » lringavtenbetriebe« dringend zu
rate «, statt de» teure« Samen , gut eutwlck-lte Pflanze« von
dev sachkundige.. Gemüsezüchter« zu lausen. Sie sparen damit
Geld und Arbe t und vermeide« eine Ve-genduvg von samru,
die unsachgemäße Pflanzenzucht immer mit sich bringen wird.

Der Weltkrieg.
-Größe » Hauptquartier , 20. Februar. (WTT . Amtlich.)

Westlicher KriegSschanplatz.
An vielen Stellen der Front « rtiflerte - und Mineukampf.

Brißere « rkunbungSvorstStze. die der Engländer westlich von
Houthen, der Franzsse bei Juvicourt und nördlich von NeimS
unternahm , wurden abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Beiderseits der Bahn Riga - Petersburg wurden die 21

Kilometer vor unserer bisherigen Front beginnenden russischen
Stellungen überschritten. Schwacher Widerstand de» Feindes
dei Jnzeen nördlich der Bahn wurde schnell gebrochen.

Ueber Dünaburg hinaus gingen unsere Divisionen tu nord-
östlicher und südlicher Richtung »or. Zwischen Dünabur , und
Luck traten ste in breiten Abschnitten den Vormarsch a*.

Die über Luck hinaus vergedrnngrnen Divisionen marschiere»

sÄ *Gefangene , mehrere Ist» Geschütze und große
«engen an rollende« Material fielen i« unsere Hand.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neue) .
Der Erste Generalquartiermetster : Ludendorff.

Erneute Friedensbereitschaft Rußlands.

Die Feier der goldeuen Hochzeit de» bayerische«
KßnigStzaareS.

München,  r ». Febr (WTS -) «u» ««laß der goldenen
Hochzeit de» « öai«»paare, vereinigte« sich hente mittag S Uhr
Vertreter aller Stände und aller » reffe im yerkuleSsaal dev
Restden,, um dem hohe« Jubelpaare die Huldigungen de«
Volke»  darzubringen . Fürst Fuggr »lött gedachte in einer
Ansprache du . de» segensreichen und vorbildliche» kstrtheehe-
bund.» »nd hob die unverfänglichen Verdienste hervor , die sich
dev König »m die « ohlfahet d « Lande» durch sei« unablässige»
segensreiche» Müheu erworben hat

' München.  19 Febr . (« T8 Nichtamtlich) . Um dem
KöuiaSvaar«  seine « lücknünsche zur Goldene« Hochzetttfeier
persönlich zu übermitteln, traf der Kaiser  heute vormittag
Um tl Uhr mitt .lst Hoszuge» in Märchen ei«. Kurz vor der
Ankunft de, Kaiser» fuhren Kronpriuz RuPprecht,  sowie
sämtltche P - inze« de» Königshaus-, «"" «ahnhose vo^ ^ Bald
heraus erschie« der König, «us dem Bahnsteig «ahme» Ossi-
zierrdeputalioneu der KöuigSregtmrvter « nfstelluag « l» der
Kaiser  dem Auge entstteg. begrüßte ihu der König herzlich».
Beide Monarchen umarmte « und küßten einander. Daraus be¬
grüßte der Kaffer dir erschtrueneu Prinzen und die Herren de»
Hofdtenstr« Rach der Begrüßung fahren die Majestäten zur
Reildrn» Die Monarchen wurden bei der Auffahrt zur Rest
de«» »vu dem zahlreichen Publikum srtudigst begrüßt. Ja den
Raumen de» Kö°tg«hause», wo der Kaiser Wohnung nimmt,
begrüßte» ihn die »öutgi« »ad Prinzesstuven de» »önigltchea
Sanie « Später fuhr de« Kaiser zu« « ittelsbachrr Palai »,

de« » önig- paa- di. « lückwürsche,° r Golden.« Hochzeit»-
feter zu überbrtnge«. 8r überreicht« dabei dem Jubelpaar al,
Geschenk eine Standuhr tu Porzellan au» der Könige Manu-
taktur . Kaiser Wilhelm, der während seine» kurze« Ausevthalt»
in München vou der vevvlkeraug überall, wo tt  M iet9te»
fteubiö begrüßt wurde, verließ Nachmittag» drei Uhr Mönche»
mit einem Sovdrrzag wieder. König Ludwig gab dem hohen
Gast, begleitet vom kleine« Dte«st persönlich da» Sirlett zum
«ahvhvfe . « or dem sestlich geschmückten« ahnhose sand stch
«i«, zahlreiche Menschenmenge «in. die de« Kaiser lebhafte
Huldtgnugeu darbrachtr.

Berlin , 20 Februar (WTB)  Staetssrkcetäc vo»
Küblmann  brachte im Verleuf seiner heutigen Rede »
«eichstag nachstehrnden Funkspruch der bolschewistischen Re¬
gierung tu Petersburg:

An die deutsche Negierung ! Der Rat der Volkskommis¬
sare sieht sich veranlaßt , in Anbetracht der geschaffenen Lage
sein Einverständnis zu erklären, de« Friede « unter de« Be-
dinaungea zu unterzeichne«, welche von den Delegierte»
de» » ierbnnde, in Brest LU, wsk gestellt wurde«. (Hört!
Hirt ! «uf allen Seiten des Hauses ) Der Rat der Volks¬
kommissare erklärt, daß die Antwort «uf die Vou de«
deutschen Regierung gestellten näheren Brdingnngeu «*
tzerziiglich gegeben wird .. (Hört! Hört ! Lebhafte Bewegnol
im ganzen Hause.)

Der StaatSsekretiix bemerkte hierzu, er möchte davor war
mn zu glauben , daß wir den Frieden mit Rußland nun sch»«
in der Tnsche hätten . Der Friede mit Rußland sei erst da
wenn die Tinte unter dem Vertrag trocken sei

Reue U-BootSerfolge.
Barl in, l»  Februar . Amtlich.)

^m mittleren Seile beft Miltelmeere, haben unsere ll Bo«»
fünf"Dampfer und zehn Segler versenkt, wodurch Haupts»,^
der TravSportverk .hr «och Italien geschädigt ward«.

vier dev vernichteten Dampser, von deven einer italieuisqo
Rationalität war . wurden au» stark gestchkrten Geleitzüg-
herauSgeschvffe«. '.'.ater dea Segler« befanden sich9 italtrmiv

^ « in? U- Boots all«  in Gestalt eine, Zweimastschov^
wurde durch zwei « itillerietreffer eine» ll-voote» schwer"

schädigt. Der Chef de« « bmtralstab» der Marin«.
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Fliegerangriff auf « alai » .
verliu . ib . Februar . (« TV . Amtlich-)

Am 1» . Ftbrnar abeud, delrgteu 4 Marineflugzeug« ,
Seebahnhof von Lalat » . sowie eia « arackevlager «rsolgr«
mit Bvmbeu und griffen dort drei Schetnwê .r mit « aschw«
gewehreu an. Im » arackenlager » urdeu Brände beobaw^
Einer der Scheinwerfer wurde zerstört.
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Zum » liegeraugriff auf « »glaub ^
Amsterdam.  19 . Febr (zb) Nach amtlichen e«M

vertchte« » urden wurde« bet dem Fliegerangriff i« der M
zam Mo«tag 18 Münnrr ««d 3 Fra «e» getötet ««d »7 W»*'
nnb 10 Franc « verwundet.
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Der L«ftt«« ps 1« F«», «r
Berlin,  1 ». Febr . (« » tlich.) Im Monat Jaiuav ver¬

loren unser« Gegner dnrch di« Tätigkeit unserer Kampfmittel
aus alle, Krönte« im ganzen 151 Fing,eng« «ob 2« Ach,l-
Hallove. « tr büßte« 68 Flngzeuge und 4 Fesselballone ein.
Davon verbliebe« 17 Flugzeuge jensett» unserer Linie«, während
die andere« » i über nvserm Gebiet verloren gingen, Auf die
Westfront allein entfallen von den 15L außer Gefecht gesetzten
leindlichen Flagzmgeu >38, von den 68 brntsche, « l . I«
einzelne« setzt sich die Summe dev feindlichen Verlust« wie folgt
zusammen: 101 Flugzeuge wurden im Luftkampf, 35 durch Sb-
«rhrkarone «, 1 durch Maschinengewehr vom Sode« au» und
1 durch Infanterie abgeschofsen, 3 landeten unfreiwillig hinter
unseren Linien, von diesen Flugzeuge« find 67 in unserem
vesttz, 34 jensett» der Linie erkennbar abg»stürzt. Außerdem
«urdeu 11 feindliche Flugzeuge jensrit« urserer Linie zur Landung
gezwungen.

Fliegerangriff auf Sri « .
Trier.  19 . Februar , (zb.) In derMtttag »staude warseu

feindliche Flieger eine Anzahl Bomben aus verschiedene Teile
der vffeukv Stadt Trier ab, die aber nur geringen Sachschadea
verursachten. Militärischer Schaden ist nicht airgerichtet.

Aßber»f»«g der Militiirattache», der «nte»te in « umstnie».
Zürich,  19 . Febr . zb.) Die Militärattachee» brr « lli-

iertr« im rumänischen Hauptquartier erhielten «ach ei»ec
Meldung de» Pariser , M«lin* am Su « »tag die Abberufung»-
befehle ihrer Regier«»gea zugestellt.

Niederlage der p»l»ische» L«gi»nilre.
St,ckh,tm,  1 ». Fcbe (« TS .) Die Peter»h. Trl .-« g.

«rldet au» Mi « » k:  Gestern hm ein erbitterter Kampf zwi¬
lchen de« Gir trkräftr« der Sowjet»  und den gegenrevolu-
tionäreu pvluischen Legionen  stattg .fundeo, die »000
Man« zählten und Artille. ie besaßr«. Nach einem blutigen
Kamps errangen die Sowjet » einen vollständigen Steg.  Et -e
Abteilung von 600 Mann Wirde aufgertebrn und 2 Geschütze
««brauchbar gemacht. Die polutsche Kavallerie zog sich zurück.
Die polnische« Truppen sind in voller Aufltsuug.

Selbstmord f «lebt«! .
Peter » burg,  l » . Febr (« TS .) Melbu», dev Peter »-

burger Teleg.-Ag. Der Prästdrnt de» republikanische« militä¬
rische» Komitee» erhielt die Nachricht von dem Selbstmord
Kaledin»  tu Nowotscherka»!. General Nasaro« wurde zu
seinem Nachfolger ernannt.
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Vermischtes.
* Stärkerer Kartoffelanbau.  Die Landwirtschaft»,

lammer fordert die Landwirte de» Bezlrk» anf. Heuer mehr
Kartoffeln onzubaue«, da i« lrtzteo Jahr di, Kartoffelanbau
stäche i« Negier««g»bezirk um 20000 Morgen zurück-
gegangen  ist . Dieser Rückgang muß wieder betgebracht
werde«, r» muß jeder Landwirt mindesten» so viel Kartoffeln
«au!«, al» er i« Jahre 1916 gebaut hat. Deuu die Grund-
wge der « olk»er«»hr,vg , da« lchte Kampfmittel, da» beste Kampf
Wittel, ist stärkster Kartoff,laobau.

* Frankfurt  a . M,  17 Febr . In der Glbestraße wurde
Ta« ,tag mittag ein mit 2 Pferden  bespannte» Fuhrwerk
Entführt.  De , leere vage « fand sich spät,, in der Roon-
straße, ebenso da» Pferdegeschirr, während die beiden Pferd«
drrschwunden find.

* Große Kälte tu der Schwei,.  Im schweizerischen
Hochalpeugebiethat schwere Kälte eingesetzt. Ja de» » ravbü«
«euer vergeo . i, Davu», ia Tugandi» fowt« auf dem Tänti»
ü»d Rigi fiel die Temperatur bi, auf 2i  Grad unter Null.

SO « ark fiir ei» 20-« »rrft«ck!
verlt « , 20 . Febr . von Beamten dr» Krteg»wocheramt»

Warden gestern 40 Personen festgrnomme«, di, namrvtltch in
«rllu «» de» « orräumen dev Postämter , i» Geschäfte» a«d
wastvirtschaftea flch an Lente herandrängtev, bet deuev sie

•im vermntete« und denen st, skr eia 20 Mackstück bi» , «
^,0 Mark  zahlten . Auch gemünzte« Silber »ub ungemünzte«
^vid wurde gekauft, wo e« nur zu erlangen war . Außer i«

^li » soll stch in Kattowttz eine Zrutrale der Goldaufkäufer
Estxdeo. Di« edlen Metalle wrndertr « zum Teil t» Schmelz¬

stell«», zam größte» Teil warben sie durch besonder« Bote»
«ach »attowitz gebracht und vo« dort au» durch Schmuggle,
in da» Au,ka«d au,geführt . In » attowitz soll für «io 80
Markstück der Schleichhaudel»prei» van 72—»0 Mark gezahlt
worden sei».

Ilse von Kraft.
von ' M. St in er.

(Fnrtsrtzun,.) # (Nachdruck verboten)
Warum hatte Herbert' von Krafft ihre Hand begehrt?

Warum hatte er sie an seine Seite berangezogen, wenn
doch kein Jneinander-Hineinleben sich vollzog, wenn seine
Frau für ihu nur die Herrin des Schlosses war, nur die
Mutter seines Knaben, aber nicht das Weib, das feinem
Herzen so nahestaud, daß er sein innerstes Empfinden mir
ihm teilen mußte?

Warum ? Warum?
Ilse dachte zurück.
Al- sie vor Jahren Herbert zum ersten Male bei Gelegen-

heit einer großen Jagd auf Neudorf sah, hatte seine Per¬
sönlichkeit, sein ruhiges, fast überernstes Wesen sofort (iin*
örua auf sie gemacht, einen Eindruck, den bis dachm noch
kein Mann auf sie gemacht hatte.

In stillen Stunden war es wie Sehnsucht über si« g-.
kommen, daß ihreEiupsindung Erwiderung finden, daß Her.
beit sich zu ihr neigen möchte und sie a,i seiner Seile mit
hinausnehmen, fort aus den Verhältnisse», die sie quälten
und drückte» seit der Stunde, da sie auf Neudorf eine Zu»
flucht hatte finden müssen.

Ihre Eltern waren beide bei einer Eisenbahnkatastrophe
nermiglückt, als sie zehn Jahr alt war. Sie war nach Neu¬
dorf geholt worden, weil Frau Hardenberg die Schwester ihrer
Mutter war, halten doch zwei Brüder Hardenberg zwei
Schwestern geheiratet. Immer war sie wie eine Last angesehen
worden, die man anstandshalber auf sich nehmen mußte, und
die erst weniger drückte, als sie erwachsen war und sich im
Hauswesen nützlich machen konnte. Das Entschädigungs¬
kapital, das von der Dahn gezahlt wurde, hatten die Ver¬
wandten für ihre Erziehung und ihren Aufenthalt in Anspruch
genommen und zur Anschaffung einer eventuellen, nötigen
Aussteuer.

So manche Nacht hatte sie unter heißen Tränen durch¬
wacht und unter Händeringen gefragt, ob es denn nie an¬
ders werden würde, ob auf der Erde kein bißchen Glück für
sie erblühen ckünnte.

Sie wußte, daß zu wiederholten Malen bei ihren Ver¬
wandten um ihre Hand angehalten worden war, die Sache
aber abgeschnitten worden mar, ohne daß ihre Meinung
eingeholt wurde. Sie hatte sich nicht darüber aufgeregt, denn
unter denen, die ihre Hand begehrten, war keiner gewesen,
dem sich ihr Herz zuneigte, und sie wollte nickt, nein, sie
wollte nicht Frau werden, ohne den Mann, dem sie ihre Hand
reichte, auch wirklich zu lieben.

Da ivar Herbert in ihr Leben hineingetreten,' und ihm .
neigte sich ihr Herz zu, und sie litt unter der Seltenheit
und Flüchtigkeit seines Erscheinens.

Nun wurde er plötzlich Majoratsherr von Kaltenborn
Fast scheu zog sie sich zurück, als er in dieser neuen Stellung
seinen ersten Besuch auf Neudorf machte.

Er kam schneller wieder, als sie erwartet hatte. Er
machte ihr nicht den Hof, er zeigte sich nicht anders, als er sich
früher gezeigt hatte, und sie war geradezu bestürzt, als der
Onkel ihr eines Tages sagte, daß der Majoratsherr von Kalten-
born um ihre Hand angehalten habe, und daß sie gegen diese
Verlobung nichts einzuweuden hätten.

Wie ein Sturm war es durch ihr Herz hingebraust. Sie
wollte so glücklich sein und hatte doch nicht den Mut dazu.
Sie fragte stch wieder und wieder: „Liebt er dich wirklich?*
und sagte sich dann : Weshalb sollte er meine Hand nehmen
wollen, wenn er mich nicht liebt, er, dem doch jedes Haus
offen stand, der überall ein willkommener Schwiegersohn
gewesen wäre.

Wenn er sie an seine Seite rief, die keinen großen
Namen, kein Vermögen hatte, so mußte er sie doch lieb¬
gewonnen haben.

Sie war seine Braut geworden, ohne der großen Liebe,
die in ihrem Herzen lebte, nach außen Ausdruck zu geben.
Herberts Wesen ließ keine Gefühlsäußerungen zu.

Und sie war sein Weib geworden, voll Vertrauen aus
seine Liebe, voll Hoffnung auf ein Glück, das ihrem weiteren
Leben einen wunderbaren Glanz verleihen mußte.

Ihr Vertrauen und ihre Hoffnung starben hin und wurden
zuschanden.

Was Herbert ihr gab, war nicht die Liebe, die sie er-
hofft hatte, und der Glanz, den sie wie in der Ferne sich
hatte über ihr Leben breiten sehen, blieb aus.

Das war kein Zusammenleben, wie sie es sich gedacht
hatte. Hier lag eine Kluft zwischen Mann und Weib, die sie
elend machte



Erst zwei Jahre war sie verheiratet, und hinter ihr
lag es wie eine Ewigkeit des Alleinseins.

Sollte das so weitergehen von Jahr zu Jahr , bis die Haareweiß, die Glieder müde wurde»?
Nein! Das war nicht zu ertragen.
O, wie sie die Frau Krause in der kleinen, niedrigen

Stube beneidete, um die ihr Mann liebend bemüht war!
Und wie sie die Toten auf dem Kirchhof beneidete, die aller
Einsamkeit entrückt waren, die nicht mehr empfanden, wie
furchtbar schwer Erdenleid drücken kannI

Mit beiden Händen strich sie die Haare aus der Stirn
zurück, als wären sie eine unerträgliche Last.

Und dann, wie von plötzlichem Entschluß getrieben, eilte
si« zum Schloß zurück.

Sie flog fast durch die Buchengänge, als handele es
sich um Leben und Tod. Flüchtig blickte sie in das Kinder¬
zimmer hinein, sagte nur : „Ich komme gleich."

Dann fragte sie den Diener, ob ihr Mann vom Vor¬
werk zurück sei. und erhielt zur Antwort, baßer vor ungefähr
fünf Minuten in sein Zimmer gegangen sei.

Er ging, ohne sie zu sehen und ohne ihr ein direktes
Wort zu sagen, und er kam zurück, ohne nach ihr zu sehen,
ohne ihr ein freundliches Wort zu sagen.

Sie betrat hastig sein Zimmer.
Herbert schickte sich gerade an, sich wieder an den Schreib¬

tisch zu setzen, undunwillig wandteer seinen Blick der Tür zu.
Eben wollte er abwehrend sagen, wie er das schon oft

getan hatte : „Ich habe jetzt keine Zeit, habe dringend zu
tun," aber der Ausdruck in den Zügen seiner Frau ließ ihn
stutzen und hielt die abwehrenden Worte zurück.

„Was ist geschehen, Ilse ?" fragteer . „Was gibt es?"
»Es ist nichts geschehen, was nicht täglich bei uns vor-

kommt, es gibt nichts Besonderes."
„Nun — und ?" . . . .
„Herbert!" stieß sie hervor, und das klang wie der

Hilfeschrei eines tödlich Verwundeten, „laß mich nicht so
viel alleinI Ich ertrage das nicht."

„Ich verstehe dich nicht, Ilse. Ich habe dir von Anfang
an erklärt, daß ich die Zeit, die nicht durch Außendinge aus¬
gefüllt wird, für meine schriftlichen Arbeiten brauche, und
diese Arbeiten sind kein Kinderspiel, die verlangen Ruhe und
Sammlung."

„Und warum muß ich dem allem fernstehen? Warum
sprichst du mir nicht von deinen Arbeiten?"

„Du würdest ihnen doch kein Interesse abgewinnen,"
«ntgegnete Herbert schroff, „würdest sie auch nicht verstehen."

Nicht ein Wort mehr kam über ihre Lippen; aber in
ihren Augen lag ein Ausdruck, der ihn an ein weidwundes
Reh erinnerte.

Der Ausdruck störte ihn, und er wollte etwas zur Ent¬
schuldigung sagen, aber sie wendete sich ab und verließ lang-
samen Schrittes das Zimmer.

„ In ihm regte sich das Gefühl, daß er ihr nachgehen
muhte; aber dort auf dem Schreibtisch lagen schon wieder
die Bogen bereit, die beschrieben werden wollten.

Diese Arbeit war für ihn augenbllcklich der Inbegriff des
Lebens, und plötzlich stieg in ihm die ärgerliche Frage aus:
Warum kann sie nicht zufrieden sein mit dem Los.-da» ihr
geworden ist?

Er hatte ihr weder feurige Liebes-Erklärungen noch-Be¬
teuerungen gemacht.

Weshalb nun solche Szene?
Er nahm den Platz am Schreibtisch ein, vertiefte sich in

seine Arbeit, und bald hatte er, wie so oft, völlig vergessen,
daß neben ihm sein Weib lebte, die Frau , der er c.m Altar
Liebe und Treue geschworen hatte bis zum Tode, und deren
inneres Leben ihm doch so völlig fremd war, weil er sich nl?
die Mühe gegeben hatte, weil ihn, auch gar nichts daran
lag, es kennen zu lernen.

(Fortsetzung folgt.)

Wer über das gesetzlich zulässige Maß
hinaus Hafer , Mengkorn, Misehsrucht, wv,
rin sich Hafer befindet, oder Gerste verfür-
»ert, versündigt siel» am Daterlar.de.

Lesholr
Ireitag , de« 88 . d. Mts . i« Distr. K«i«brech. Z»sa« « kv-
taaft nachmittag» 1 Uhr am Aolfhan».
8?« Der Magistrat.

Süßstoff
da» Päckchen zu SK Psg , ka,a in de, Apotheke  gegen vor-
zeiguvg der Lebrv»mtttrlkarte bezogen werde«. Nr. 1—800
a « LS. und LS. d. Mt » . Nr 80t — l 600 a« 2». und »8.
d Mt ». , Nr . 1801—Schloß am 87. und 88. d. Mt».
870 Iie flädt. LeSensmiltelLommisfien

Wurstsuppe.
Dov«er»tag «achmittag S Uhr:

Lebenrmittelkarte 1—500 . 97:

Revier Hrenair.
» I « Distrikt „Liebereihrck* bet der C ansermthl« komme»

Areilag , den SS Februar d. - s .,
mittag » 13 Uhr a»fangend,

zur « ersteigern««,:
Muche « : 180 Rm. Scheit. b4 Rm. Knüppel und,

3300 Wellen
Kirfchvamn : 2 R « . Knüppel.

Runkel,  den 15. Februar 19,8
257 Fürstlich M irdische Aentei

Eine schöne freundliche

Frmtspitzwohnung
bestehend au» 2— 3 Zimmer,
Küche und Zubehör zu ver¬
mieten. Roh.
871 Garteufrllstr . 8.

Dünger-
mittel

für Wiese», Klee, Hafer uub
Kartoffel » (Mischdünger) st»d,
so lang« Vorrat reicht, zu
Haler»,auch we' drnvkstcllunge«
auf Ktückkalk angenommen
bet 272

Karl Kaiser,
Diivdermlttelhovblnvg,

Hahn t. r.

3 eistklasstge spruvgsühigeBullen
(Lahurafse) stehe« preiswert
zum Verkauf bei

Karl Müller,
844 Hrlzhansev ü. B.

Ordertliche» fleißige»

Mädchen
vom Lande für Haulhalt so¬
fort  gesucht. 374

Nähere » im Verlag d vl.

Tüchtige» ehrliche»
Mädchen

zum is . März oder 1. April
gesucht.

Aug . Kchtnfald I ..
87? vlndenstadt.

I Ei» fast «euer
Konfirmantenanzuss
zu verkaufe».

Näher, » in der Exp. de»
Blatte». 27&-

Ei» s-röm » hochträchtigr»
MW- Wind "Wtz

steht zu verlausen bei
Kdam Gckiek,

283 Hilgenroth.

DÜNsttMittkl
für Frühjahrsbestellung.

Niederlage vo«Kalkonit
(patertiertr » Kalkdüopeniittel)
für Miesen u KlesäcKer

Kulturak
(patentiert) flüsstae» Künge-
u. Fesinfektionsmittek,

vrrvtqtet Raupen, Schnecken,
E dflöhr usw.

8«we,dünge» stehe» zu Diensten

Carl Ziss,
Wiesbaden, Totzheimerstr. 101.
200 Teleso» 2108,

Braves Mädchen
welche» etwe» kochen kav», in
kleiven Haushalt zum baldige«
Antritt p«suche 87«

Fra» Milhelm Kikg«.
Kausmädchen

prr soso« gesucht. Augrbote
mit ZeugviSabichriftev an

Frau Körver , .
275 Mainz. Userstr. 35^
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